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Umfassende
gesundheits

erziehung notig

Wenn wir aus der vielzahl m8gli-
cher adressatenkreise filir eine um-
fassende prophylaxe gerade die
schule hervorheben, so, weil ich
glaube, dass der lehrer dort kon-
frontiert wird mit offen oder ver-
steckt gereichten hdnden, die nach
halt suchen und hilfe bendtigen

bei der bewdltigung von vielschich-
tigen konflikten.

Sicher wdre es falsch, wenn man der
schule allein derartige aufgaben zu-
schriebe. Ich meine auch, andere in-
stitutionen wie familie, kindergar-
ten oder freizeiteinrichtungen soll-
ten vermehrt darauf achten, dass
nicht immer mehr "problem-perstnlich-
keiten" heranwachsen, die, wenn sie
aktuellen konflikt- oder stress-si-
tuationen begegnen, iiberfordert
sind. Denn gerade dann sich sie ver-
stdrkt der gefahr ausgesetzt, drogen
zu konsumieren oder in depressionen
oder kriminalitdt zu fallen.

Zur schule geht jedes kind, jeder
jugendliche hierzulande. Gerade das
erleichtert die friiherfassung ge-
fahrdeter jugendlicher. Deshalb

ist die schule, die (zudem) das kind
und den jugendlichen erzieherisch
beeinflussen mbchte, ein besonders
geeigneter ort flir den prophylakti-
schen ansatz.

In den vergangenen jahren wurden un-
terschiedliche prophylaktische ange-
bote an die schule herangetragen,
von gezielter information iliber die
schddlichkeit von alkohol, medikamen-—
ten und drogen bis hin zu "konflikt-
training kontra droge".

Ist man sich auch iber die art und
durchfiihrung derartiger angebote
noch nicht ganz einig, so ist doch
allen klar, die sich mit diesen fra-
gen beschdftigen, dass eine umfassen-
de gesundheitserziehung notwendig
ist, die sowohl kbrperliche wie
psychische gesundheit und eine ge-
sunde umwelt miteinbezieht.

Im bemihen um eine m&glichst breite
wirkung unserer arbeit sind wir in
der drogenberatung, die sich seit

1972 mit prophylaktischen massnah-
men beschdftigt, zu folgendem kon-
zept betreffend drogenprophylaxe in
der schule gelangt:

Hilfe fiir lehrer. . .

Wir wollen zundchst an die lehrer

gelangen und mitwirken daran, dass

der lehrer
angstfreier mit dem thema drogen
umgehen kann,
"drogenbezogenes material" (kon-
flikte wie minderwertigkeitsge-
fiilhle, einsamkeit, kontaktschwie-
rigkeiten oder ausstossungspro-
zesse) erkennen lernt und
befdhigt wird, situationen zu
gestalten, in denen derartige
konflikte bearbeitet werden k&n-
nen und die schiiler gemeinsam
nach neuen handlungsmbglichkei-
ten suchen.

Wir sind nicht der meinung, dass

der lehrer von sich aus das thema
"drogen" behandeln muss, so wie man
fiir 12- oder 13jdhrige die sexual-
aufkldrung vorgenommen hat: infor-
mationen abgeben, thema abhaken, er-
ledigt. Viel sinnvoller scheint uns,
"drogenbezogenes material" immer dann
aufzugreifen und zu bearbeiten, wenn
es sich in der klasse zeigt und auf-
drdngt, z.b. wenn viele schiiler das
aufsatzthema "einsamkeit" wé&dhlen

und uns ihre eigene einsamkeit an-
bieten. Dies scheint uns ein guter
ansatz, konkrete hilfe anzubieten
bei der bewdltigung ihrer einsam-
keit.

Doch was ist, wenn der lehrer selbst
sich einsam fiihlt, wenn er mutlos
oder verzweifelt ist, wenn er es
selbst schon aufgegeben hat, nach
neuen handlungsmdglichkeiten fir
sich zu suchen? Ist er dann nicht
tUberfordert, mit den schiilern pro-
Zzesse zu entfalten, die das gemein-
same suchen nach neuen handlungswe-
gen ermbglichen?

Diese starke betroffenheit, die
nicht selten im zusammenhang mit

dem thema "drogenmissbrauch" beim
lehrer selbst ausgeldst wird, macht
es ihm schwer, angstfrei solchen kon-
flikten zu begegnen. Hier kommt es
nun darauf an, ob der lehrer in der
lage ist, diese eigene betroffen-
heit anzunehmen und sich damit (ge-
gebenenfalls gemeinsam mit kollegen,
zu denen er vertrauen hat) auseinan-
derzusetzen.



In der lehreraus- und fortbildung
bieten wir kurse an, die einfilihren
in die probleme des drogenmiss-
brauchs ,und greifen spezielle fort-
bildungswiinsche fiir konfliktbearbei-
tung in der schule in anschliessen-
den seminarien auf.

. . . und eltern

Neben der arbeit mit den lehrern hal-
ten wir es flir sinnvoll, die eltern
der schiiler anzusprechen und sie in
gleicher weise auf die problematik
und die zusammenhdnge hinzuweisen.
Die. verstdrkte zusammenarbeit zwi-
schen schule und elternhaus ist ge-
rade heute, wo die hdufigkeit von
verhaltensstdrungen zunimmt, notwen-
dig. Der Schiiler hat nicht nur pro-
bleme im p&ddagogischen feld schule.
Er erlebt moglicherweise auch schwie-
rigkeiten daheim oder mit der freun-
din, im freundeskreis oder mit der
lehrstellensuche. All dies kann zu

einer belastung flihren, die gerade
in der pubertdt, einer phase tiefer
unsicherheiten, nicht mehr ertragen
werden kann.

Eltern und lehrer kdnnten sich ver-
mehrt hinweise geben, die sich glin-
stig auswirken ko&nnen auf den umgang
mit den schiilern.

Angebote an eltern, sich mit solchen
fragen zu befassen und die eigene
erzieherische kompetenz zu erweitern,
. gehen von uns aus zum einen direkt

tiber "denj Tehrer oder jaber|tiber; den
elternzirkel, derikurse |in |[das eige-
ne programm aufgenommen hat.

Soziales lernen

Nicht zuletzt arbeiten wir mit den
schiilern selber. Wir geben ihnen

die informationen zum thema "drogen",
die sie abfragen, weisen auf ursa-
chen hin und konfrontieren sie mit
m&glichen eigenen konfliktsituationen
die wir gemeinsam bearbeiten.

In konfliktbereichen wie elternhaus

— schule - freund/freundin - freun-
deskreis oder arbeit werden von den
teilnehmern sehr viele konflikte an-
geboten wie z.b. ausgang erfragen
oder probleme mit lehrern oder klas-
senkameraden, von denen man sich
vielleicht nicht akzeptiert fihlt,
mit der freundin, die man nicht anzu-
sprechen wagt,da man angst hat, wiedez
einen korb zu bekommen, oder fragen,
die mit der berufswahl zu tun haben.
Derartige situationen stellen wir
gern mit den betroffenen in spiele-
rischer form dar und probieren aus,
wie man sich wohl verhalten kdnnte
in einer bestimmten situation. Dies
macht einerseits mehr spass und zum
andern kOnnen die teilnehmer selbst
sehr viel deutlicher wahrnehmen, wo
sie mihe haben und wie man es anders
machen konnte.Zudem lernen sie, eige-
ne einschrédnkungen zu erkennen und
je nach dem manchmal auch schon ein
klein wenig zu ilberwinden.

Die beratung in dieser form ist sehr
stark auf soziales lernen ausgerich-
tet. Unserer meinung nach wdren sol-
che prophylaktischen massnahmen ge-
gen den drogenkonsum noch wirksamer,
wenn der bereich "emotionales und
soziales lernen" in den verschiede-
nen institutionen der erziehung ver-
mehrt berilicksichtigt wiirde.

Hauptziel unserer arbeit ist aller-
dings die arbeit mit eltern, lehrern,
ausbildnern und anderen mit der er-
ziehung beauftragten, da wir glauben,
dass sie vermehrt in die lage ver-—
setzt werden sollten, drogenbezoge-
nes material zu erkennen und angst-
freier mit dem thema drogen in ihren
gruppen umgehen zu kdnnen.

Diese arbeit kann noch viel mehr
intensiviert werden. Wir sehen sie
eingebettet in eine weitreichende
gesundheitsprophylaxe, an deren
ausgestaltung und konkretisierung
wir mitarbeiten. = Gertraude POthe



	Umfassende Gesundheitserziehung nötig

